
       

  

 

 

 

 
 

TREFFPUNKT FORSCHUNG 

ÖKOLOGIE 

Die Große Erdhummel – eine kryptische 
Charakterart großer Heidelandschaften 
Weil die Bestimmung von Erdhummeln im Feld in vielen Fällen nicht 
sicher gelingt, wird die Große Erdhummel (Bombus magnus) in der 
Literatur oft eher zurückhaltend behandelt. Bei näherer Betrachtung in 
ausgedehnten Heidegebieten im nördlichen Brandenburg hat sie sich 
jedoch als wertgebende Art dieser Lebensräume erwiesen. Ihre Identif-
zierung ist an Hand von Individuen mit guter Merkmalsausprägung 
sogar leicht möglich, so dass es sich auch bei der Bewertung von 
Schutzgebieten sehr lohnt, auf diese prächtig gefärbte Art zu achten. 

ABB. 1 Königin der Großen Erdhummel (Bombus magnus) 
an Heidelbeerblüten. Gut erkennbar ist der breite, weit 
unter den Flügelansatz reichende hellgelbe Kragen (Kyritz-
Ruppiner Heide, 27.4.2023). Alle Fotos: H. Petrischak. 

Vier Erdhummelarten sind in Mittel-
europa heimisch: neben der Großen 
die Dunkle Erdhummel (Bombus 
terrestris) sowie die Helle Erdhum-
mel (B. lucorum) und die Krypta-
rum-Erdhummel (B. cryptarum). 
Allen ist die folgende Färbung ge-
meinsam: Die Grundfarbe ist 
schwarz. Direkt hinter dem Kopf 
erstreckt sich ein gelber Kragen 
quer über den Brustabschnitt (Tho-
rax), auch die Oberseite (Tergit) des 
2. Hinterleibssegments ist gelb be-
haart. Ab dem 4. Segment ist der 
Hinterleib weiß behaart. 

Dieses grundlegende Farbmuster 
ist den meisten Menschen auch oh-
ne Spezialkenntnisse sehr vertraut, 
denn Dunkle und Helle Erdhummel 
sind häufge und weit verbreitete 
Arten, die als Ubiquisten regelmäßig 
in Gärten vorkommen und kaum 
Präferenzen beim Blütenbesuch 

erkennen lassen. Im zeitigen Früh-
jahr, spätestens ab März, suchen die 
Königinnen nach Nistplätzen. Insbe-
sondere unterirdische Nester von 
Mäusen und anderen Kleinsäugern 
sind bei ihnen sehr beliebt, um dort 
ihre kugeligen Waben aus Wachs zu 
formen und ein Sommervolk zu 
gründen, das mit bis zu 600 Arbeite-
rinnen im Hochsommer recht groß 
werden kann. Ab Juli schlüpfen Ge-
schlechtstiere, also Jungköniginnen 
und Männchen [1]. Männchen sind 
an den längeren, gebogenen Fühlern 
und einer kräftigen Gesichtsbehaa-
rung zu erkennen. 

Erdhummeln – im Feld 
unbestimmbar!? 
Die Bestimmung der Erdhummeln 
nach Unterschieden im Farbmuster 
gilt gemeinhin als unzuverlässig, bei 
den Arbeiterinnen oft sogar als un-
möglich. Nur die Betrachtung präpa-
rierter Tiere unter dem Binokular 
hilft hier weiter; wichtig sind zum 
Beispiel die Feinstrukturen der 
Oberlippe (Labrum) und des 2. Ter-
gits [2]. Große und Kryptarum-Erd-
hummel gelten wegen ihrer schwie-
rigen Unterscheidbarkeit und ver-
wandtschaftlichen Nähe zur Hellen 
Erdhummel sogar als kryptische 
Arten mit unklarer Datenlage [3]. 

Allerdings ist immerhin die Be-
stimmung der Erdhummel-Königin-
nen mit etwas Übung möglich: Der 
dunkelgelbe bis bräunliche Kragen 
der Dunklen Erdhummel ist schmal 
und endet seitlich auf der Höhe der 
Flügelansätze. Bei der Hellen Erd-

hummel ist er hellgelb und breit, 
endet aber ebenfalls etwa in Höhe 
der Flügelansätze. Bei der Krypta-
rum-Erdhummel reicht der gelbe 
Kragen seitlich unter die Flügelan-
sätze hinab, wird hier aber auf bei-
den Seiten jeweils von einer schwar-
zen, s-förmigen Linie durchbrochen. 
Bei der Großen Erdhummel zieht 
sich der hellgelbe, breite Kragen 
weit bis unter die Flügelansätze und 
verbreitert sich hier noch einmal 
deutlich (Abbildung 1). Bevor die 
Arbeiterinnen geschlüpft sind, kann 
man im Frühjahr die Arten also 
recht gut dokumentieren. Erdhum-
meln unterliegen einer recht hohen 
Variabilität, so dass die Ausprägung 
dieser Merkmale zwar statistisch 
signifkant zugeordnet werden kann, 
es aber Überlappungsbereiche gibt. 
So sind in Einzelfällen Fehlbestim-
mungen nicht auszuschließen, wie 
genetische Untersuchungen gezeigt 
haben [4]. Daher ist es an einem 
Fundort für eine sichere Ansprache 
der Art hilfreich, mehrere Individu-
en mit klarer Merkmalsausprägung 
nachzuweisen. 

Heidelbeere und Heide als 
wichtige Ressourcen 
Der Verbreitungsschwerpunkt der 
Großen Erdhummel liegt in den 
atlantisch geprägten Regionen 
West-, Mittel- und Nordeuropas, wo 
sie typischerweise in Moor- und 
Heidegebieten fiegt. Obwohl die 
Art auch an anderen Gattungen wie 
Klee (Trifolium) und Wachtelwei-
zen (Melampyrum) Pollen und Nek-
tar sammelt, ist ihre Präferenz für 
Heidekrautgewächse (Ericaceae) 
stark ausgeprägt. Eine besondere 
Rolle spielen die Gattungen Erica, 
Vaccinium und Calluna. Sie ist oft 
in Feuchtheiden mit Glockenheide 
(Erica tetralix) zu fnden [2]. In 
Deutschland gilt die Große Erdhum-
mel als selten [1]. In der Roten Liste 
der Bienen Deutschlands wird sie in 
der Kategorie D (Daten unzurei-
chend) geführt [5]. 

Im nördlichen Brandenburg 
konnte die Große Erdhummel in 
den Jahren 2022 und 2023 in Siel-
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ABB. 2 Blühende Heidelbeeren (Vac-
cinium myrtillus) im Wald der Kyritz-
Ruppiner Heide (27.4.2023). 

ABB. 4 Blühende Besenheide (Calluna vulgaris) in der Kyritz-Ruppiner Heide 
(23.8.2023). 

manns Naturlandschaften Kyritz-
Ruppiner Heide und Tangersdorfer 
Heide beobachtet werden. Beide 
Gebiete liegen auf ehemaligen Trup-
penübungsplätzen [6] und umfassen 
große Flächen, die mit Besenheide 
(Calluna vulgaris) bewachsen sind, 
sowie ausgedehnte Kiefern- und 
Mischwälder mit nahezu geschlosse-
nem Unterwuchs von Heidelbeeren 
(Vaccinium myrtillus, Abbil-
dung 2). Zur Hauptblütezeit der 
Heidelbeere Ende April 2023 such-
ten in diesen Waldbereichen Köni-
ginnen stellenweise in auffallend 
großer Zahl die Blüten auf, um Nek-
tar zu trinken. Außerdem fogen sie 
im Wald und auch in angrenzenden 
Offenlandbereichen nestsuchend 
dicht über den Boden und inspizier-
ten Mauselöcher (Abbildung 3). Nur 
wenige Königinnen sammelten zu 

dieser Zeit schon den weißen Hei-
delbeerpollen, hatten also bereits 
mit der Versorgung eines Nestes 
begonnen. Auffällig war, dass sie auf 
unvorsichtige Annäherung sofort 
mit Flucht reagierten. Sowohl der 
im Vergleich zu den anderen Erd-
hummeln jahreszeitlich späte Beginn 
der Aktivitäten als auch das scheue 
Verhalten scheinen charakteristisch 
zu sein [7]. 

Zur Blütezeit der Besenheide 
(Abbildung 4) im August und Sep-
tember konnten auch die Arbeiterin-
nen nachgewiesen werden, denn 
einzelne Arbeiterinnen der Großen 
Erdhummel zeigen ein besonderes 
Merkmal, das sie von allen anderen 
in Deutschland heimischen Erdhum-
meln unterscheidet: Sie sind nicht 
nur auf dem zweiten, sondern auch 
auf dem ersten Tergit ausgedehnt 

gelb behaart (Abbildungen 5); bei 
einigen Exemplaren sind sogar am 
Scutellum (Schildchen; am Hinter-
rand des Thorax) gelbe Haare zu 
erkennen (Abbildung 5b) [2, 8]. 

Prächtige Männchen mit später 
Flugzeit 
Noch deutlicher sind diese Merkma-
le bei den Männchen ausgeprägt 
(Abbildung 6): Der Hinterleib ist auf 
den ersten beiden Tergiten leuch-
tend gelb behaart, und das Scutel-
lum zeigt einen deutlichen Saum 
von gelben Haaren [2]. Außerdem 
läuft der hellgelbe Kragen seitlich 
weit herab und wird hier von beson-
ders langen Haaren geformt. Auf 
dem Gesichtsschild befndet sich ein 
gelbes Haarbüschel, eingefasst von 
schwarzen Haaren (Abbildung 7). 
Insgesamt wirken die Männchen im 

ABB. 3 Nestsuchende Königin der 
Großen Erdhummel am Boden der 
Kyritz-Ruppiner Heide (27.4.2023). 

ABB. 5 Pollensammelnde Arbeiterinnen der Großen Erdhummel in der Kyritz-
Ruppiner Heide. Deutlich ist bei beiden Exemplaren eine gelbe Behaarung auf 
dem 1. Tergit (Oberseite des 1. Hinterleibssegments) sichtbar (Foto a: 
23.8.2023, Foto b: 7.9.2023). 

© 2024 Die Autoren. Biologie in unserer Zeit 
www.biuz.de 2/2024 (54) Biol. Unserer Zeitveröffentlicht durch VBIO e.V. unter der CC-BY-SA 4.0-Lizenz 125 

www.biuz.de


       

  

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
  

 

  
 

 

 

 

 
 
 
 

 

 

 
  

 
  

  

  
 

 
 

,
,/

~ 
~... 

. 
~
 . ~ . :~: _,. •: 

' 
. 

~ ~
-.;:, &

&
.· .•

.•. 
~
 
•
•
•
 • 

-~.,.
. 

. 
• 

' 
• 

' 
~
 :,x 

~;,;: _.,,.,-·_. 
. 

~

·
J
.
.
 

Y'" 
,~,· .. :t 

' 
' ' 

c;Jlo
_r

.:iliiK
l 

.,_,_, 
~
 

,· 
" 

~ ..
.
.
 H
f~

. 
.,,-

-
·~

 
"_/(':

e
t

·' .
•

• ·-. 
.-..' 

,
. 

. 
. 

' 
~ 

' 

~
 ....... L

\ 
~
 ....... 

, 
~ 

r 
;
{
 

~
 

.• 
•·"

 
• 

l!!IIIU
 

TREFFPUNKT FORSCHUNG

Ein herzlicher 
Dank für hilfreiche 
Hinweise gilt 
Dr. Christoph 
Saure und 
Dr. Jörg Müller. 

ABB. 6 Typisch kontrastreich gefärb-
tes Männchen der Großen Erdhum-
mel in der Tangersdorfer Heide
(9.9.2022).

Vergleich zu anderen Erdhummeln 
sehr kontrastreich und farbenfroh. 
Sie sind lediglich mit dunkleren 
Männchen der Hellen Erdhummel 
zu verwechseln. Diese tragen aber 
im Normalfall auf den schwarzen 
Körperpartien graue Haarspitzen 
[2], so dass sie insgesamt eher einen 
verwaschen grau-gelben Eindruck 
machen (Abbildung 8). Außerdem 
ist ihr Gesicht meist ausgedehnter 
gelb behaart. Wichtig ist außerdem 
die Flugzeit: Die Männchen der 
Hellen Erdhummel fiegen im Juli 
und August [1]. Männchen der 
Großen Erdhummel wurden erst 
Anfang September zahlreich an
den Blüten der Besenheide beobach-
tet. 

Für die Große Erdhummel 
scheint also zumindest in Branden-
burg die Kombination von heidel-
beerreichen Waldgebieten für die 
Nestgründungsphase im Frühjahr 
mit ausgedehnten Beständen der 

PALÄONTOLOGIE

Der Tod der Riesenaffen
Zu Beginn des Quartärs besiedelten Riesenaffen die Wälder Südost-
asiens. Doch als das Klima trockener und saisonaler wurde, so dass
sich die Wälder zurückzogen, fanden die Tiere nicht mehr genug
geeignete Nahrung und starben schließlich aus.

ABB. 7 Porträt eines Männchens der
Großen Erdhummel mit „dezent“
gelber Gesichtsbehaarung (Kyritz-
Ruppiner Heide, 7.9.2023).

Besenheide für den Entwicklungs-
höhepunkt ihrer Völker im Spätsom-
mer von großer Bedeutung zu sein.
Sie proftiert wie die hier ebenfalls 
beobachtete, deutschlandweit ge-
fährdete Heidehummel (Bombus 
jonellus) vom Erhalt der Heideland-
schaften. Auch wenn die Bestim-
mung einzelner Erdhummeln im 
Feld mit Unsicherheiten behaftet ist, 
lassen sich individuenstarke Vor-
kommen der Großen Erdhummel 
anhand der beschriebenen Merk-
male und Flugzeiten belegen. Sie 
sollte daher als Indikator- und Zielart 
von Maßnahmen zum Erhalt von
Heidegebieten Beachtung fnden. 
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Blacksche Riesenaffe (Gigantopithe-
cus blacki, Abbildung 1) war mit
einer geschätzten aufrechten Kör-
pergröße von bis zu 3 Metern und 
einem Gewicht von bis zu 300 kg 
wahrscheinlich der größte Primat, 
der je auf der Erde gelebt hat. In der 
Zeitspanne von vor 2,2 Mio. bis vor
mindestens 330.000 Jahren besiedel-
te er zusammen mit den elefanten-
ähnlichen Gattungen Sinomastodon
und Stegodon sowie verschiedenen 
anderen Affenarten und Pandas (Ai-
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